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Die Geschichte der evangelıschen IC In Schlesien ist reich Män-
N voller Tatkraft, die 1m rechten Moment rechten atz standen
und mıt polıtıschem Weıtblick dıie Geschicke des Landes und der Ha

leıten verstanden. Schnell Tand Luthers Glaubenserneuerung 5Sym-
pathıe und Anklang be1l den städtischen Obrıgkeıten, den Bürgern und
beim Adel, den eigentlichen JITrägern der Reformatıion. wıirtschaftlı-
che, sozlale und polıtısche ın der Reformation miıtgespielt aben,
ist nıcht eugnen ber dıe rel1ig1ös-ethischen Motive WAarch, wen1g-
ens 1n den nfängen, die entscheidenden. DiIie Reformation bestimmte
dıe edanken ber S: Armenpolitik und Ausgrenzung unerfreuli-
cher Armut Der Umgang mıt UObdachlosen, eH: Kranken, Arbeıtslo-
SCH, dıe oft Ablehnung und reizen, weıl S1Ee Lasten und Kosten
verursachen, kennzeichnet dıie polıtısche und kırchliche Kultur eiıner
Gesellschaft. iıhr an Verständnıiıs und iıhre ähıgkeıt, sozlale Pro-
bleme lösen. Da dıie chrıstliche Nächstenlieb: ZUT Unterstützung der
Hılflosen verpflichtet, der INan sıch ohne den göttlıchen Zorn und die
An der Offentlichkeit nıcht entziehen könnte, die Benach-
teiılıgten und Armen bisher unbekannte kırchliche Aufmerksamkeit und
sozlale Wohltätigkeıit.

ach dem Ersten Schlesischen Krıege wurde 1m Friıeden VOoON Breslau
41 Junıi Schlesien mıt Ausnahme des Herzogtums JTeschen und
der Jenseits der Oppa lıegenden e1l1le der Fürstentümer Iroppau und
Jägerndorf dem Königreich Preußen einverle1bt. Die dıesseitigen e-
ten den alten Kreıs Leobschütz Die uUurc die Gegenreformation g_
schwächten evangelıschen Schlesier lernten Nun die preußischen {Iu-
genden Pflıchterfüllung, Dienstbereıitschaft. el Ordnungssinn, Diszı-
plın, Sparsamkeit kennen, aber auch cdie Mahnung ZuUur Duldsamkeıit Zu
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Begınn der Industrialisierung in der Mıiıtte des Jahrhunderts stiegen
dıe Ööffentlichen Notstände in Schlesien in wirtschaftlicher, sıttlıcher,
gesundheitlicher und soz1laler Hinsıicht geradezu maßlos DiIie Kır-
chenleitungen rührten azZzu keınen Finger. DiIie Bauernbefreiung schlen
1Ur weiıt annehmbar, als S1e nıcht den Grundsätzen des E1gentums
rüttelte.

1845 für das 1Derale ürgertum die Revolutionen ungewollt.
1e1€6€ 1Derale sahen In soz1lalen Hılfsmaßnahmen NUr dıe efahr, die
Begehrlichkeıit der Unterschichten wecken und damıt dıe Grundlagen
der Gesellschaft lockern Am Ende sıch viele bürgerliıche Re-
former zurück und egrüßten dıe Niederschlagung des a0s in
Deutschland und Österreich. » Der Himmel befrelie uns VON er TEe1-
he1lt« me1nnte ein menschenverachtender Philosoph, ur Schopen-
hauer‘

DIie Revolution VON 1848 gılt Te11C auch als Begınn des vielseıit1-
SCH Vereinslebens In der evangelischen C Schlesiens als einer
Form innerkirchliıcher Reformen Es 1ldeten sıch Frauen- und Jung-
frauenvereıne, Vereıin für Herbergsarbeıt, Gefangenenarbelıt, Entlas-
sungsfürsorge, Krankenhausgründungen. Es gab Jünglingsvereine und
Handwerksvereıine In Glogau (1852), in Ratıbor und Trebnıtz, später in
Brıeg, Oppeln (1862), Weistrıtz (1863) und Namslau 1864)“

ber zunächst sah I1nNan für dıie sozlale Notlage der Unterschichten
weder Möglıichkeıt och Plan Einschneidender und bedeutsamer als e
Ausläufer des äalteren Pıetismus ıIn Schlesien or1ff ach den Befre1ungs-
jegen dıe Erweckungsbewegung In Schlesien ein Es ıldeten sıch
CC Formen christliıcher Gemeinschaften in den nen August Her-
11a Franckes ach dem Vorbild des schlesischen Barons Hans Ernst
VON Kottwitz (1757-1843). SI1ıe ämpften für die Verbesserung des 10SEes
der Arbeıter und versuchten, den Armen helfen und ihnen Mut
machen, konnten aber nıcht wesentliıch ZU polıtıschen, soz1lalen und
wirtschaftlıchen en beıtragen.

Dieter DOWE, Heinz-Gerhard AUPT Dieter LANGWIESCHE Hg.) kEuropa 1848,
Revolution und eiOrm. Bonn 1998; Chrıistof DIPPER T1IC Heg.) 1848
Revolution in Deutschland. Frankfurt/Maın 1998 Sabıine FREITAG He.) DIie Achtund-
vierz1iger, Lebensbilder AdUus der deutschen Revolution 848/49 München 1998; Wolf-
San MOMMSEN, 1848 Die ungewollte Revolution. Die revolutionären ewegungen
In Europa 1830 bıis 1849 Frankfurt/Maın 1998

(Justav ıcherns Eıinflüsse autf die Entwicklung der Jünglingsvereıine
und das Herbergswesern 1n Schlesien In JSKG (1958) 13/7-14 7
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Dennoch stand die C nıcht ınfach verantwortungslos abseıts.
S1e sah aber die LÖsung der soz1lalen rage Sanz anders als der KOommu-
N1SmUuS, nämlıch In der Bındung Gott, aus der Sanz VOoN selber dıie
rechte 1e ZU aCcCAsten wachsen werde. DIe 1e werde auch die
Verantwortung gegenüber dem leidenden er wecken. Nur dıie el1-
o10N könne dıie sOzlale rage lösen, indem S1e Verantwortungsbewußt-
se1ın wecke. ber der Sozlalısmus eroberte e Arbeıterkreise und e-

zeugte elne kırchenfeindliche Stimmung, mıt der die Pastoren sıch AdUu$s-
einanderzusetzen hatten.

ach der Revolution 1848 zeiıgten sıch miıt der Gründung VONn Par-
telen und kırchlichen erbanden Andeutungen eINes modernen
Staates, und dıie IC konnte eın erfolgreiches Hılfsprogramm eg1n-
NC  S DIie Bezeichnung »Innere M1SS10N«, dıe der Göttinger Schüler
Schleiermachers, TIeadrie u (1791-1855), schon In elıner ede
18472 1mM NsCHILU Offenbarung SE er wach und stärke das
andre, das sterben WILL, enn ich habe deine erke nicht als ollkom-
mMen befunden Vor meiınem Grott gepragt hatte. wurde VOoNn seinem Schü-
ler Johann Hınrıch 1ıchern (1808-1881) in Hamburg aufgegriffen. Er
gab die wesentlıche Anregung Hr ze1ıgte hnlıch gesinnten LaJıen und
Theologen die Verantwortung gegenüber dem en! der Armen,
Schwachen und Bedürftigen. Der VON der Hamburgischen Erweckungs-
bewegung giC 1ıchern ormulierte auf dem ersten Kırchentag
1848 se1ne edanken und e In eıner mıtreißenden ede »Die KÄr-
che erkläre: DiIie 1e€ ist meın WI1Ie der Glaube I« Das völlıg 1mM
Sinne des Pıetismus gedacht”. In Wıttenberg bıldete sıch der »Central-
Ausschuß für Innere Miss10n«, der bıs heute er dem Namen
»Diakonie« sıch der Armen und Elenden, Notlei1idenden und edrückten
annımmt. Da das Programm aber mıt eiInem pletistischen Be1igeschmack
behaftet W, fand CS nıcht überall Beıifall Selbst ıchern gab Z daß
nıcht in erster Linie dıe rtmut ausrotten, sondern die Leute ZU Pıetis-
INUS bekehren WO Der Glaube alleın genuge aber nıcht, bedürfe
der Ergänzung Uurc die eltfende Tat ıchern begründete dıe »Innere
Mission«e als Erziehungsgemeinde 1m Siınne Franckes, Jjedoch mıt
stärkerer Anlehnung dıe Famıiılıe als dıe Anstaltsform und mıt der
Überordnung der ber dıe eigene tellung. »Rettung« autete das

Losungswort. Diese Besonderheiten verhinderten eiıne erfolgreiche
Hans STEINACKER, Johann Hınrıch Wıchern Kın Menschenfischer aus Passıon.

Neuhausen-Stuttgart 1998
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Begegnung mıt den Gewerkschaften dıie Gegensätze als grundsätzlıch
empfanden und sıch eindeut1ig polıtısch ausrıiıchteten, azu ideologisch
zunehmend atheistisch einstellten. Den CANrıstlıchen Fürsorgegedanken
ehnten sS1e ab, weıl das en! 1U lındere, anstatt CS abzuschaffen,
und damıt dıie bestehende Gesellschaftsordnung bestätige.

1864 gründete Karl Marx In London dıe erste »Internationale TDEe1-
ter-Assoz1at1on«, dıe bald auf den Kontinent übergriff. Als dıie efahr
des marxıstischen Klassenkampfes immer näher rückte und sıch 1mM Ze1-
chen der ungünstigen wirtschaftliıchen Verhältnıisse der 1 860er Jahre
andauernd verschärtite, entfalteten rel1z1öse Vereıine gemäß Wicherns
nregung eıne Tiefere und dauerhaftere ewegung, sıch den Not-
leidenden zuzuwenden.

Der Pıetismus W ar AUS$S der städtischen Bevölkerung hervorgegangen
und sowohl ın den Kreisen des Handwerks und Kleinbürgertums als
auch in der schlesischen Arıstokratie beheimatet geblıeben. SO konnte
dıe Diakonie in Schlesien auf eıner breıiten Basıs aufbauen. Irotz ZUSC-
gebener Schwächen wurde dıie » Innere Mi1ss10N« In Schlesien ein ach-
tunggebietendes, weıt verzweıigtes Werk, daß viele Organıisationen
und Nıederlassungen entstanden, WEeNN auch häufig in kleinem, Zu
kleinem Maßstab

Besonders In Oberschlesien machte sıch allmählıch dıe gesellschaft-
IC Umschichtung der Bevölkerung in der Zeıt des Begıinns des ober-
schlesischen ergbaus emer Be1 der Fläche des oberschlesischen
Industriegebietes andelte 6S sıch eın Gebiet, dessen nord-südlıche
Grundlınie VON 0OSse der der ber Iroppau hbıs ach ährısch
Weißkirchen ometer mı1ßt Der Bergbau auf FKısen und S:
/Zink und Bleı1 begann das Gesıicht Oberschlesiens verändern, zuerst
1im an! VON Preußisch-Schlesien“. Die alten Landstädte wuchsen
mıt, bıs ach der Jahrhundertwende dıe großen Hüttenwerke unmıiıttelbar
städtebildend wirkten. ber och 1871 überschritt keiıne ı1edlung 1m
SaNnzZch Umkreı1s des Montangebiets die Grenze VON FEinwohner.
Im Kohlenrevier Gle1iwiıtz auf Beuthen auf FKın-
wohner herangewachsen. ber bald wurden Ss1e VO der DICUu entstande-

ONra FUCHS, Wırtschaftsgeschichte Oberschlesiens uTisatze. Dort-
mund 1991, 31-54:; DERS.., Die Industrialisıerung Oberschlesiens Von ihren Anfängen
bıs 1945 EKın hiıstorischer Rückblick. In ndustrıe und ıteratur, hg oachım
SCHOLZ Berlın 1993, IS3SZE Norbert CONRADS, Deutsche Geschichte 1m sten.
Schlesien. Berlın 1994; iınfrıed Werner BEIN Helmut NEUBACH, Schlesıien,
Geschichte, Kultur und Waiırtschaft öln 1995
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NenNn Industriesiedlung Königshütte mıt Eınwohnern uberho
auch Kattowiıtz dus dem Nıchts auf 8.100 Eınwohner gekommen
Ins wanrna TO aber g1ng der Ausbau des Revılers erst In den fO1-
genden Jahrzehnten dıie Gesamtzahl der TDe1ter stieg VOT dem Ersten
Weltkrieg auft 135.000 Dementsprechend wuchs das Revıler auf einer
Fläche VON mal 1 ometer elıner zusammenhängenden Indu-
strielandschaft VOoNn 550.000 Eınwohner: fast dıie Hälfte ballte sıch iın den
Jjer Kernstädten Gle1iwitz Eınwohner), Beuthen (67.700),
Könıigshütte 72.600) und Kattowıtz 43.200) mıt den Vorstädten Je
100.000 Eınwohnern. DIie Eınwohnerschaft hatte sıch also sowohl ın
den ländlichen Grubenbezirken WIe 1n den ndustriellen Kernstädten
bınnen vierz1g ahren vervlerfacht. Später und kleiner entwiıickelte sıch
ebenso das OÖstrauer Revler in ähren und Österreichisch-Schlesien”.
Die reine Grubensiedlung Karwın Thöhte VOoN 1880 bIıs 1910 ihre Eın-
wohnerschaft VON 5.500 auf Ostrau selbst, der Standort der auf
der entwıckelten Großindustrie, wuchs In derselben Zeıt mıt Se1-
NnenNn achbarstädten Wıtkowitz und Oderfurt einer großen Ballung
Zusammen, In dem ihre Eınwohnerschaft VOoONn auf Eın-
wohner stieg. Die beıden Bergreviere beförderten die Industrialisierung
in iıhren achbarstädten Ratıbor und Iroppau, Friedeck Teschen und
Bıelıtz-Biala verdoppelten ihre Eınwohnerzahlen.

Der Eintritt der mehrheitlich katholischen Landbevölkerung in den
industriellen Aufbau bedeutete och keıne endgültige Lösung aus der
bisherigen eDensa unachs gab CS vielmehr dıe Form der Lohngän-
gereıl als täglıche oder wöchentliche Pendelwanderung VON daheım ZUrTr
Arbeitsstätte. Sıe galt VOT em für dıe Grubenarbeiter. Ihr Daseın
in doppeltem Siınne aufs Land und auf die Industrie verteiılt. SO rlebte
die Landbevölkerung in ÖOberschlesien den ufbau der industriellen
Gesellschaft ach eines chnell wachsenden Städtewesens. och
spätestens se1ıt den Jahren ach 1840 verschlechterten sıch dıe Lebens-
bedingungen der Unterschichten In Oberschlesien chnell, daß auch
die Regierung diesen Umstand nıcht mehr übersehen konnte. Es begann
die Abwanderung VO Land ın die chnell wachsende Industrieorte.
Dort gab CS elne schnellere sozlale Aufstiegsmöglichkeit, aber auch eine
Entwurzelung. Die gesellschaftliıchen otstande drängten auf Lösungen:

1lhelm JICINSKY, Bergmännische Notizen aus dem Ostrau-Karwiner Steinkohlen-revier gesammelt VO Jahre Mährıisch-Ostrau 1898; ılhelm WILCZEK,Östrau, DiIe der Kohle und des Eısens (Selbstverlag). Eßlingen 1958, S
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die bäuerliche orderung ach dem Ende der eudalen Ordnung, dıe
wachsende Not der Fabrikarbeıter und Unterschichten als olge der
Industrialısıerung, 1bernten und gewerbliche Krisen der schlesischen
eTr und eıne immer drängendere nationale Unzufriedenheıt der olen
und Tschechen DIie Industrıe schuf hınter dem del die »7welıte Gesell-
schaft« in Schlesıien, 1ın der sıch Wohlstand, Bıldung, Geschmack und

gehobene mgangsIiormen mıt gesellschaftlıchen, wissenschaftlıchen,
künstlerischen und lıterarıschen Neigungen verbanden. Führende ober-
schlesische Wiırtschaftler WAaren dıe gefürsteten Pleß, die Fürsten
Hohenlohe und dıie Henckel Von Donnersmarck, die Girafen VON Ballest-
TeIN und Schaffgotsch, ın Österreichisch-Schlesien cdie Grafen arısch-
Mönniıch Hınzu kamen begabte He aus dem ürgertum und TDEe1-
terstand, dıe 1rec ihre Tüchtigkeıit oroßem Wohlstand ın eiıner hoch
entwıckelten Gesellschaft amen6.

Johann Hınrıch iıchern esuchte in den Jahren 1848 bıs 1866 zehn-
mal Schlesien und sah in Oberschlesien mıt eigene ugen die ]Jammer-
vollen Zustände der Bevölkerung Be1l den Bergarbeıtern In den Kreisen
Ratıbor, Rybnık und Pleß TaC eiıne Hungersnot au  SN ıchern reiste 1m
staatlıchen Auftrag ach Oberschlesien, und 6S gelang ihm auch die
evangelische IC Deutschlands auf cdiese menschenunwürdıigen Ver-
hältnısse aufmerksam machen. ıchern sah beispielsweise cdie
Elendzustände Wohnung, Gesundheıt und Kindererziehung in
Rybnık. Er agte In den Städten In Oberschlesien arbeiten die Werk-
statten his Sonntagnachmittag. Genußsucht und wUustes Wirtshausleben
1st In der Un Land berall finden. Die gebildeten Stände geben
mıit ihren VO. Sonntagabend his In die Morgenstunden des Sonntags
hineinreichenden Bällen eın schlechtes Beispeil'.

Wiıcherns drıtte und vlerte Reise 1m Auftrag des preußıschen Innen-
mınısterıums in den Jahren 1849 und 1850 machten auf den Hanseaten
einen besonders bedrückenden 1NAruCc und deshalb egte danach
dem Minıisteriıum eilne Denkschriuft VOL »Grundzüge einer definıtiven

TNS LASLOWSKI, DIie Grafen VOIl Ballestrem als oberschlesische Bergherren. In
Schlesien (1965) 106-112 und Helmut NEUBACH, Franz Graf VO  e Ballestrem eın
Reichspräsident dUus Oberschlesıen. Dülmen 1984

Gustav RAUTERBERG, ıcherns Bemühungen dıe sozlale rage 1ın Schlesien. In
JSKG (1953) 55-69; DERS.., Friedrich Meyerıngh und die Innere Miıssıon ın e-
se1InN. In IJSKG 35 (1956) 1193127 T1C. HUTTER-WOLANDT, Dıie Innere Miıssıon
und das diakonısche Wiırken der Evangelıschen Kırche in der We1i1marer eıt. In JSKG

(1991) 53-71; ılhelm Friedrich Die evangelıschen Arbeitervereine in
SchlesieneIn JSKG (1996) 19520 7/
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Urganısatıon der Wailsenangelegenheıt«. Darın orderte dıe Irennung
der Anstalten ach Konfessionen, Unterbringung der er VOI sechs
bıs zehn Tren In Bewahranstalten, VOoON zehn bIs sechzehn ren ıIn
anderen ach Geschlechtern gesonderten Anstalten und für dıe Alteren
Eınrıchtun VON landwiırtschaftlichen Ackerbauschulen mıt den azu
notwendigen Erziehern.

In dem oberschlesischen arrspiel Anhalt lernte Pastor eer ken-
NECN, der be1l aısenhäusern In den Diözesen Rybnık und Pleß tätıg WAal,
dıe schon 1m Z/Zuge der Aufklärung und des Pıetismus entstanden WAarcCll,

in Altdorf be1 Pleß für Cholerawaılsen AUS den Kreisen euzburg
und Rosenberg. Solche Kınder wurden elen! und abgezehrt AdUus dem
Kohlengebiet

Es entstanden Rettungshäuser In Kraschnıitz und Troß Rosen (1852)
Neumarkt (1854), eın Kınderrettungshaus »Bethesda« in Friedlan:
(1861) eın kommunal verwaltetes Rettungshaus in Carlsruhe, en Ret-
tungshaus für en in Oberpeılau (1857), das VON der (madenfTfreier
Brüdergemeıne wurde, in Neu-Ödernit (1861) uch zehn
Kleinkinderschulen entstanden in Schlesıien, davon eines ın Brıeg. DiIie
Jugendfürsorge gründete auf dem edanken, Bewahren besser ist
als Retten, Schaden erhuten leichter, als ıhn Heılen In diesen Ret-
tungshäusern galt die ege Tägliches Gebet, SIramme Arbeit, unbe-
dingter Gehorsam, Vo Mahlzeiten, gehörige Freistunden.

Friedrich eyering wandte sıch 1mM rühjahr 1863 be1 seinen Reisen
als hauptamtlıcher Reiseprediger des Berlıner Central-Ausschusses be-
sonders der Provınz Schlesien we1l dort dıe Notlage der
z1ialen Gliederung ach Großgrundbesitzern, Landarbeıtern und Heım-
arbeıtern und der ICHHGC konfess1i0onellen Gegensätze beson-
ders groß Er sorgte für die ründung eines evangelıschen W a1I1lsen-
hauses und RKettungshauses für gefährdete und verwahrloste Knaben In
Kreuzburg.

Um dıe edanken der nneren 1Ss1o0N In dıe SCAHNIESISCHE Pfarrer-
schaft und in dıe (Gemeıinden tragen, ahm eyerıng astoral-
konferenzen und Missıonsfesten teıl, predigte, 1e Vorträge, auch ıIn
Strehlen und UOppeln Von Anfang sah die Notwendigkeıt, einen
hauptamtlichen Reiseprediger auch für Schlesien berufen Insbeson-
ere 1m Kreıise Beuthen mıt seinen großen Industriewerken und der
massenhaften, wechselnden Arbeıiterbevölkerung sah eyeriıng eın
notwendiges Arbeıtsfe für dıe Innere 1ss1on.
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Denn dıie NAdusirıe pragte immer mehr die Wiırtschaft uch dıie Tau
wurde In den industriellen Arbeıitsprozeß eingeglıedert und damıt weılt-
hın iıhrer naturgemäßen Lebenserfüllung beraubt Das hatte für amıl1ı-
engemeınnschaft und emorTra scchwere Folgen. Es breıtete sıch eıne
gefährlıche sOz1lale pannung zwıschen und Land. Bauer und Ar
beıter Au  N Der Fabrikarbeıiter rhlelt selinen Lohn ın bar und konnte ihn
ach Gutdünken verwenden. Das eine ungewohnte Freıiheıt. dıie
besonders die Jungen Leute VO Land in dıe lockte ber S1e
wurde bezahlt ÜTrC elne unsıchere Exıstenz, uUurc eintönıge schwerste
Arbeıt in den Kohlengruben und erkümmerung des Famıliıenlebens
Immer gebieterischer drängte deshalb dıe sozlale rage eıner Lösung.
Der Bıtterkeit der soz1lalen Not wurde der Sschlesische Pfarrerstan: 1M-
LICT mehr bewußt

Eın in praktiıschen en erfahrener Mann, WIE ıchern 6S W
vermıed es klugerweise dıie LÖösung dieser TODIeme etwa den rchen-
leıtungen zuzuschıeben, sondern beauftragte damıt dıie freie Organısa-
t1on des Central-Ausschusses für Innere 1Ss1on. In Schlesien W ar CS

dıie Gründung des Schlesischen Provinzılalvereıns für Innere 1SsS1o0N In
1egn1ıtz Maı 1863 eutlic mahnte damals Schlan In
se1ıner Schrift » DIe Innere 1ss1on In Schlesıen, iıhre ufgaben und ıhre
Arbeı1it« 1864 >Faule Christen werden nıcht 1INs Hiıimmelreich einge-
hen«® In dieser Örperscha verein1ıgten sıch 1Un jene Persönlichke1i-
ten, ıe bereıt helfen FEın Vermächtnis des dıe Innere Miıs-
S10N In Schlesien hochverdienten (Girafen arra eines Neffen des
Fürstbischofs SedInıtzky, unterstutzte dıie Vereinsarbeit. Es entstanden
sechzehn SCHNIESISCHE Kreisvereıine.

Wılıe dıe Breslauer Kırchenleıitung dıe Tätigkeıit dieser Vereıiıne sah,
zeigen dıe Begrüßungsworte VoN Konsıistorlalpräsıdent Stolzmann:
Wır suchen der Inneren 1SS1O0N die Form der freien Vereinstätigkeit
erhalten und sehen liebsten stillschweigen ZU, WIe SICE sıch selb-
ständig weiterentwickelt, aber nicht teillnahmslos und untätig. mSO
'ankbarer nehmen WLr Jede nregung und en das Bewuyht-
SeInN, daß WLr och starke nregung bedürfen Un gebrauchen können

Konrad Vom Wırken der Inneren Mıssıon in Schlesien In Gerhard
HULTSCH Hg.) Das Evangelische Schlesien Das d1akonısche Werk Ulm 1957,

7-45, hler
Ebd
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Im preußischen OÖberschlesien entstanden acht Kirchengemeinden:
Könıigshütte (1836) Kattowiıtz (1857) Antonıienhütte (1867) _- an:
rahütte (1888), AaW aı  ZKI1 (18869) Mıechowitz (1895) Schwiıientochlo-
wıtz (1898), Schoppinitz-Rosdzin (1901), J1ost (1875) Myslowiıtz
(1876) Fiılıale Neudeck (1884) und I1 worog (1886)

Im Ostrau-Karwiner Industriegebiet ı1ldeten sıch s1ıeben CUu«c Kır-
chengemeıinden: Dzıedzitz-Czechowitz (1896) Friedeck (1896)
risch-Ostrau (1863) erberg (1858) TrIau (1861) Skotschau (1862)
und Irzynietz (1884)

Die reichen nregungen, die sıch aus der nneren Missıionsarbeit
ber Oberschlesien 1 SOSSCH, wurden VOoNn Tzehn tiefer und breıter
und verzweıgten sıch allmählich In Za  OSse Eıinzelarbeiten bIıs hın
den Stadtmissionen. 1e16 LaJıenkräfte, meılst sorgfältig ausgebildet,
stelilten ihr en erfolgreich ın den Dienst der helfenden 16

Das oroße Werk des Dıakonissenwesens wurde immer mehr ausge-
staltet. Damıt wurde der Tau In der evangelıschen B ZU ersten
Male ein reiches Arbeıtsfe eröffnet. Der selbstlose und Tachgerechte
Eınsatz der Dıakonissen gestaltete sıch ın der Krankenbetreuung beson-
ers eindrucksvoll Von der Krankenpflege In Priıvathäusern und Kran-
kenhäusern ausgehend, führte dıe Dıakonissenarbeit Krankenerzile-
hung und ZUT Heranbıldung VOoNn Jungen Mädchen In Frauenschulen als
Gemeinde- und Pfarrhelferinnen. Männlıche TYT1sten wurden als Dıa-
one in den rüderhäusern sorgfältig ausgebıildet für Hılfsdienste iın den
Gemeinden und für Krankenpflege. S1e leisteten In Kriegszeıten den
verwundeten oldaten 1ın den Lazaretten segensreich

Es gab Ende des Zweıten Weltkrieges NeuUnN Sschlesische 1ako-
nıssenhäuser: Bethanıen In Breslau (1850) Kraschnitz (1862) Be-
zırk Breslau, »EmMMmaus« ın Nıesky/OL (1866), Frankenstein
(1866) ehmgrubener (1869) ın Breslau, »Bethanıen« ın Kreuz-
burg (1888) »Friedenshort« In Mıechowiıtz (1890), »Salem« ıIn
Görlitz-Biesnitz (1899) »Bethesda« In Grünberg (1901) Damıt
übertraf Schlesien Zahl VON Dıakonissenmutterhäuser alle anderen

Walter KUHN, Siedlungsgeschichte Oberschlesiens. Würzburg 1954, 261:; Günther
GRUNDMANN, Friedrich ılhelm Grundmann. Augsburg 1956; und als Beıispiel der
Bedeutung eiıner Kirchengemeinde, (8)8 KI. Die Geschichte der evangelı-schen Kırchengemeinde Tarnowitz. Tarnowitz 1892; en des Geheimen Staatsarchivs
In Berlin (I Hauptabteijlung Reposıtur 89), LH Rep 89, Nr.numfangrel-hes Material den Kırchen In Schlesien ach einem 1nwels VO  — Frau Dr. Iselın
Gundermann (Berlin); Herbert Geschichte der Evangelıschen Kırche In Oster-
reichisch-Schlesien, Dülmen 1989
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deutschen Provinzen .. Miıtmenschliches Empfinden, tiefe Frömmigkeıt
und starkes soz1ales Verantwortungsgefü W arlr wegwelsend für das VON

Eva VON Tiele-Wınckler 1888 egründete Diakonissenhaus » Friedens-
hort« für he1imatlose Kinder!?. In ihrer Fürsorgetätigkeıt erkannte s1e,
W1e wichtig für Frauen und er e1in längerer Aufenthalt Wware,
ihnen dıe Voraussetzungen einem geordneten en vermitteln.
1890 gründete Ss1e in Miechowiıtz e1n uCcC  aus »Friedenshorst«, das
den Obdachlosen Geborgenheıit geben sollte WEe1 re späater SC S1e
das » Valeskastıft« für alte Mültter und eın erstes Kınderheim »>Schwal-
ennest« für ZWanzıg heimatlose Kınder, Ss1e mıt mütterlicher -
teilnahme das eSCNIC der einzelnen verfolgte. Ihr Muttergefühl
sS1e ZUT für Notleıdende Frauen, WEn chese immer mehr in den
großindustriellen Arbeıtsprozeß eingeglıedert und damıt ihres gewohn-
ten Lebensstiles beraubht wurden. Ihre Kınderfürsorge entsprang dem
edanken, daß bedürftige Kınder doch das gleiche Anrecht auftf Entfal-
tung ıhrer u  n en WIEe reiche. ber dıie Erzählungen der
Mütter AdUus iıhrer traurıgen, hebeleeren Kındheıit redeten eıne deutlıche
Sprache davon. W1Ie schon in frühester Jugend der Keım einem elen-
den Schıicksal gelegt SO W arlr CS bedeutsam und stimmte tiefer
Dankbarke1 Gott, daß sıch Herzen und an In Schlesien Off-

die dıe nötiıgen Summen zusammenbrachten, weıtere Heıme
gründen. Eva VON Tiele-Wınckler en e1ispie der ausgesproche-

NCN schlesischen römmıigkeıt In ihrer bedingungslosen Hıngabe
Gott TI1eCdT1C VON Bodelschwıingh schriebh iıhr tröstende rıefe, In de-
NCN ıhr inneren Rückhalt gab für iıhr umfassendes ırken auf dem
Weg der uldsamkeıt ber alle konfessionelle Enge hinaus.

In dem habsburgisch verbhlıebenen südöstlıchen Restschlesien mıt der
Hauptstadt Iroppau überheßen dıe Kıirchenleitungen das Helfen und
Heılen entweder dem Wohltätigkeıitssinn Einzelner oder den staatlıchen
und polıtıschen Gemeıinden, welche aber solche ufgaben aus iıhrer
früheren katholischen Zeıt nıcht gewohnt waren ıne Ausnahme
zunächst Dr. Theodor Haase (1834-1909) Kr iın der zweıten Hälfte

11 W alther SCHÜSSLER, Die ehemals schlesischen Diakonissenmutterhäuser. In
Hultsch (wıe Anm { 46-47 und RCH, Eva Tiele-Wiınckler. Kıne Magd Got-
I8 Aufl uttga! 1950

(Gjerhard MEYER, Kva Von T1iele-Wınckler. Ulm 1967
Hans AQUEMAR, Innere Mıssıon. Das Werden und Wırken der organısliıerten chrıst-

lıchen Liebestätigkeıt In der evangelıschen Kırche Osterreichs. Wıen OS PATZELT
(wıe Anm 9) 176-200
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des 19 Jahrhunderts der markante Vertreter des Liıberalısmus iın Oster-
reich und zugle1ic cdie orößte Persönlichkeit des Öösterreichischen Prote-
stantısmus. Er eKannte sıch ireimütig den damals modernen hlıbera-
len relıg1ösen Anschauungen und e hervor als rediger, als Organı-
Sator und Förderer des Biıelıtzer und Teschener Schulwesens, als SUu-
perintendent der dreisprachıgen mährısch-schlesischen Dı1iözese., als
ıtglıe: des schlesischen Landtages in JIroppau, des Wiıener Herren-
hauses, des Österreichiıschen Reıichsrats. Er bemühte sıch auch dıie
Hebung der wırtschaftlıchen und soz1alen Lage, indem den Ausbau
der Bielitzer Tuchindustrie veranlaßte. Er gründete die einz1ıge evangelı-
sche Lehrerbildungsanstalt Österreichs. Er War aber auch en versöh-
nender Miıttler zwıschen den Natıionalıtäten der Monarchıe und e1in
Kämpfer den Antısemitismus. Er SC dıe weıbliche Diakonie
Die zunehmende Zahl der Evangelıschen 1m Teschener Schlesien und In
der sıch VOoO entwıckelnden Industrıe hatte oft konfessionellen
Spannungen geführt. In den pıtälern der Barmherzigen er und der
Elısabethinerinnen 1n Teschen WaTieCn Patıenten aufgefordert worden.
ihren evangelıschen Glauben aufzugeben. Haase deshalb den Plan,
In Teschen ein Musterkrankenhaus für kleinere Städte gründen, das
en Anforderungen der modernen Medizın und zugle1ic den Grundsät-
ZeCN der auDens- und Gew1issensftfreiheıit entsprechen sollte Es ollten
an hne Unterschile: der Volkszugehörigkeıt und des relıg1ösen
Bekenntnisses umInahme und hebevolle ege finden In diesem Siınne
sollte cdıe ege der Kranken eıner evangelıschen Schwesternschaft
anvertraut werden, welche für diese (Grundsätze bürgte. Er gründete en
Schlesisches Evangelısches Schwesternhaus. Hıerzu iragte be1 der
Großherzogin Sophıe VON Sachsen d} die sıch bereıt fand, zunächst dıe
sechs schlesischen Mädchen, dıe sıch be1l Haase ZU Dienst meldeten.
ın dem VON ıhr begründeten Sophienspital in We1ı1mar mehrere Jahre
kostenlos für den Dıiakonissenberuf ausbılden lassen. Das Sophien-
aus übernahm auch kostenlos dıie Ausbildung VON fünf Teschener
Schwestern. uch übernahm dıe Oberın des We1marer Dıakonissenhau-
SCS persönlıch die ersSte Organısatıon des Pflegedienstes der Schwestern
ın Teschen Dieser Dienst erstreckte sıch später auch auf welıtere AT-
beitsfelder, 1m städtischen Kaiser-Franz-Joseph-Spital in Bıelıtz, 1m
Dr Schneider-Sanatorium in Prag, in Meran ın der » Abendheim«
für dıie Zeıt der Kursa1ıson und in (Olmütz
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Erste Oberıin des Schlesischen Evangelıschen Schwesternhauses
wurde Martha Fromme VO Sophiıenhaus in Weı1l1mar.

1893 errichtete Haase In Teschen eın evangelısches Mädchen-Alum-
nat, das VO Evangelıschen Frauenvereın der ustav-Adolf-Stiftung
übernommen wurde. 1903 gab CS eın Mädchenpensionat, dem sıch Spä-
ter eıne Waisenanstalt ansCcChHIiO Zwischen den beiıden Weltkriegen le1-
tete die Tochter Haases, reya Haase, das Mädchen-Alumnat und den
deutschen »Gustav-Adolf-Verein«

Als das Krankenhaus 1Un genannt »Schlesische: Krankenhaus In
Teschen« 1903 VO Land übernommen wurde, verlegte das CAWE-
sternhaus seinen at7 ach Bıelıtz, Dezember 1905 das ers

selbständıge Dıakon1issenhaus eingeweıht werden konnte. Diakonissen-
schwester Elısabeth aCco (Dıakonissenanstalt Frankenste1n), dıie auch

Probeschwestern unterrichtete, bereıtete 1m Te 1940 dıe Auf-
nahme der Bielitzer Schwesternscha: In den Kaıiserswerther Verband
der Diakonissen-Mutterhäuser VO  F ber dıie Schwesternkonferenz in
Bıelıtz lehnte den Kaılserswerther Verband abh und wandte sıch stattdes-
SCH dem Zehlendorfer Dıiıakonie-Verband Zu

DIie dıakonıschen erT. Theodor Haases azu bel, dıie kon-
fessionelle Engherzigkeıt überwınden und der evangelıschen Auffas-
SUNS ungezählte Freunde gewınnen. Der berühmte Wiener Professor
eorg Loesche urteıilte In einem Gedenkaufsatz ber iıhn Ich wühßte
keine Persönlichkeit ım evangelischen Österreich der Toleranz und
Parıtät, welche sıch solche hleibende Verdienste Kiırche und Staat
und die herrliche E der christlichen Humanıtät erworben hätte
Mehr als itel, en und Denkmäler bedeutet dieser Ruhm, Österreich
eın moderner August ermann Francke SEWESEN sSeıin  15

Abschließend möge 6S auch zuzugeben se1n, daß die offizıelle Kırche
aufs allerengste mıt den bestehenden Gesellschaftsformen verknüpft
und darum Mühe hatte, auf He Begegnungen und ufgaben eINZUZgE-
hen Dennoch en sıch viele einzelne Chrısten ın en Schıichten e1n-
gehend mıt den soz1lalen Fragen auseinandergesetzt und ach Lösungen
gesucht. Dıe gewaltsame Massenaustreibung der Deutschen aus e_
sIen ach dem 7 weıten Weltkrieg führten ZU sammenbruch der

Elısabeth Meıne Erinnerungen Bıelitz In Meın Beskıdenland, (1992)
Nr. 4, 11
15 eorg LOESCHE, In memor1am Dr. Haase. In Schlesische Zeıtung, Bielıtz,
15.:7.1934.
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blühenden evangelıschen Geme1inden und hınterheß t1efe unden Diıe
evangelıschen Geme1inden 1mM Teschener Gebilet wurden VON diesen
Verlust nıcht betroffen

DIe Orm der Nächstenhiılfe In eıner evanglıschen Gemeıminde
des Teschener eDIetes geschah in dem nahezu reıin evangelıschen Dorf
Ustron nahe der Weıichselquelle. Dort errichtete Herzog VON

Sachsen- T’eschen, der Schwiegerso Marıa Theres1as, 14792 eiınen
OCNOTIenN und eınen Eısenhammer. 1815 kam eiıne Glockengießere1ı
dazu, 1846 eın alzwer‘ und mehrere Maschinenfabriken 1858 bot eiın
Walsenfonds dıe Möglıchkeıit, dreißig er Weıhnachten beschen-
ken mıt Bekleidung und Verpflegung DIie Biıelitzer Gemeiıinde errichtete
bereıts 1861 eın Waılsenhaus, Skotschau 1904 und Irzynıetz, wohınn das
Eisenwerk Von Ustron verlegt wurde, 1910

In der Geme11inde Kameral-Ellgoth Fuße der (jodula (739 m) In
waldreıcnher mgebung der Beskıden miletete Pastor arl Kulısz 1908
e1in schlichtes olzhaus für pflegebedürftige Ite Er nannte 65 » Be-
hseda« und gründete später e1ne Vereinigung Evangelıscher Mädchen
Dıie Arbeıt ın Kameral-Ellgoth wurde dıe 1ege der schlesischen 1aK0O-
nıschen er 1923 baute dıie Wohltätigkeıitsanstalten »E ben-Ezer«
In Dschingelau mıt VOoN Miıchowitzer Dıakonissenschwestern auf.
Er gab dıie Zeıitschrı » Worte des Lebens« heraus und andere erolI-
fentliıchungen, dıe der Erweckung der Frömmigkeıt dıenten. Vorbild
dieser diakonischen Arbeıt WaTen für Kulısz die Stiftungen für Walsen
in Bristol (England) und die Eıinriıchtungen für unhe1ılbare an in
Bethel

Im Zweıten Weltkrieg wurden in Dschingelau und In Kameral-Ell-
goth dıie eDauden beschlagnahmt und dem Verband der schlesischen
Altersheime 1n Breslau unterstellt. Das Mädchen-Alumnat In Teschen
übernahm dıe NS-Volkswohlfah: und 21in amıt ach 1945 der CVan-

gelıschen TG verloren. Dokumente AaUus dieser Zeıt mußten 196() der
Archivverwaltung des Innenministeriıums iın JI roppau übergeben WCCI-
den Miıt deutscher finanzıeller wurde ach 1945 eın ogroßes
Schwesternhaus, en Altenheim und e1in Miss1ionszentrum in schinge-
lau errichtet. Eınmal 1m Jahr findet dort eıne Evangelısatıonswoche
a  ‚9 die VOoN der »Chrıistlichen Gemeinschaft« WwIrd. Dıiese
hatte ıhre Wurzeln 1mM Piıetismus des 18 ahrhunderts. der Von und
Herrnhut Urc dıie schlesischen Pastoren Steinmetz, Muthmann, asa-
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1US und 01g geprägt War ach 1945 übernahm das katholische
olen viele evangelısche Kırchen In Schlesien en1ıge Kırchen 1m
protestantiıschen Kerngebiet des Teschener Landes betreuen dıie kleinen
evangelıschen Gruppen In Sanz Schlesien

Am Tuar 1948 übernahm ach langen Verhandlungen das
evangelısche Pfarramt In Kameral-Ellgoth 1mM tschechischen chle-
s1en dıe Heıme schwersten Bedingungen. Das en dort
denkbar ınfach In den ersten Jahren verzehrten dıe Bewohner ihre
a  ng 1mM Sıtzen auf den Betten und benutzten altes eisernes Eßge-
schmr. Dieses wurde später uUurc geschmackvolleres Porzellan ersetzt
Der auf elner Waschmaschine 1951 bedeutete für das Personal eın
oroßes Ere1gn1s. Die Finanzlıerung der Heıime abh 1948 bıs 1953 mußte
ausschließlic aus finanzıellen aben, Spenden In Naturalıen, amm-
lungen In den (Gjemelnden und teilweılise AdUus$s den Renteneinnahmen der
Patıenten gedeckt werden. ach der tschechıschen W ährungsreform
1953 verschlechterte sıch die Lage der Heiıme weiıter.

In den Jahren ach 1950 gab S allgemeın elıne Zeıt des großen polı-
tischen Y der kommunistischen egjıerung und entsprechende
Glaubensbekämpfung. Diese Unterdrückung wurde auch den Heiımen
nıcht Vıerteljährlich mußten Nachweise ber dıe wirtschaftlıche
Tätıgkeıt und das en erbracht werden. Unter dem Vorwand VCI-

schledener Feuer-, Hygıiene- und Inspektionskontrollen wurde das Le-
ben in den Heımen überwacht. Die Speisenfolgen mußte eın r7t eauf-
sıchtigen. In den Räumen, (Gjottesdienste und Gebetsstunden aftt-
fanden, AUS hygıenischen Gründen der Eıntrıtt en Nıchtansässı1ı-
SCH verboten. Miıt dieser perre ollten besonders Dänger- und usık-
SIUDDCN ferngehalten werden, dıe dort oft konzertierten. Zur Überprü-
fung mußte das Heım Z Gebetssaal eınen besonderen Eıngang schaf-
fen en cdiesen staatlıchen Kontrollen bestand eın Aufsıichtsrat AaUus
1er Miıtgliedern, der eın kiırchliches Aufsiıchtsorgan se1n sollte

Irotz dieser Drangsale gab 6S In den soz1lalen Anstalten eiıne ge1stlı-
che Versorgung und zweımal in der OC Gottesdienst, den Pastor
Vladıslav Santarıus 16 Im Heım »Darepta« gab 6S Bıbelstunden, 1m
Heım »Bethanıen« Gebetsstunden. In Kameral-Ellgoth wurden M1SS10-
narısche Evangelisationen mıt Arbeıitern dUus Böhmen, ähren, der S 10-
wakel und olen veranstaltet, die für die kommunistischen Leıtstellen
eın Dorn 1mM Auge Pastor Santarıus hatte e mıt persönlıchen

rıch SSEK, Karwın. ulsburg 976
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Gegnern auch der Pfarrerschaft tun, mıt Mißhelligkeiten, die
iıhn belasteten und Sschheblıc ZUT Entlassung en Vorausgegangen
Wäal auch eın Brief der Kırchenleitung (Kırchenrat) In TIschechisch-Te-
schen VO Julı 1956 dıie staatlıche erwaltung: Der Kirchenrat
der Schlesischen Evangelischen Kirche befafßt sıch schon längere Leıt
miıt der Angelegenheift der Veränderung des Heimleiters In Kameral-
Ellgoth. Diese Angelegenheif der Verhandlung, die Juli 71956 DE
SC  a muit dem eSCALU der Enthebung des bisherigen Leıters Pastors
Santarıus, seinen Platz den Geistlichen ar Kozdon NnNennen

ach Kameral-Ellgoth kam Geistlicher Kozdon als Gemeindeviker,
und hat bessere Voraussetzungen für die Leitung dieser Rentner-
heime.

Eın zweıter Brief kam VOoNn der Abteılung des kiırchlichen Landesam-
tes 1n Ostrau VO Junı 1956 Neuer Leıter dieser Anstalt wurde

Julı 1956 tatsächlıc 1kar Kozdon
Die Schlesische Dıakonie entstand als bürgerliche Vereiniguhg.

Grundziel ist dıie praktısche erwirkliıchung der otteshebDbe und des
Dienstes Menschen In der Form VOoNn Eınriıchtung und ıcherung des
christlichen Dienstes, seelsorgerlicher, wırtschaftlicher und anderer
Fürsorge alte, verlassene, einsame., anke, behıinderte und andere
bedürftige Menschen. In Suchau wurde In der ehemaligen evangelıschen
Schule dıie eschäftsstelle der »Schlesische Dıakonie« und das Zen-
tralarchıv eingerichtet. SIie orderte dıe ückgabe der ehemalıgen OZI1-
alanstalten »Bethesda« und »Sarepta« in Kameral-Ellgoth. In Karwın
entstand en Zentrum der chrıistliıchen »Agape« als Anlaufstelle für
Menschen ın Not Das Bezirksamt in riedeck-Mistek gab VON den
ehemalıgen dıiıakonıischen eDauden In Kameral-Ellgoth aber DUr dıie
völlıg erneuerungsbedürftigen Heıme » Bethanıen« und »Bethesda«
Zzurück, letzteres 1994 für ZWaNnZzıg gelist1ig behinderte Frauen und Män-
HOL Im Januar 1994 nahm bescheidenen Bedingungen dıie ages-
statıon »Eden« den Betrieb In Ischechisch-Teschen auf. 1995 wurde 1n
der Bergwerksstadt Havırov 1mM Zentrum des Kohlenreviers das
Haus »Elp1s« (Hoffnung) eröffnet, das für pfer Von Straftaten,
für mılBhandelte und mılßbrauchte Frauen anbıetet; In ber-Suchau WUlI-
den Behinderten-Werkstätten mıt Wohnungen eingerichtet” In der
Vergangenheit konnte pr  1SC. alle soz]lale ege sıch NUr 1n Form

ılhelm NAWSKI, DIie Lutherische Evangelısche Kırche iın der Ischecht-
schen Republık. In JSKG (1?97/98), BRDEZLET.:
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staatlıcher Einriıchtungen entfalten, obwohl der Staat ihnen cdie reıine1l
des Bekenntnisses erklärt hatte

Eın traurıger FEinschnitt in der Geschichte der tschechoslowakıschen
Diakoniearbeıt ist das Datum Julı 1960, als alle soz1lalen Einrichtun-
SCH verstaaatlıcht wurden. C und Diakonie mußten sıch auf dıie
Grenzen der Geme1inden oder Missionsgemeinschaften der Be-

achtung der ideologischen Grundlagen eschränken In vielen Fällen
wurde auch diese Tätigkeıit VOI staatlıchen Amtern unterdrückt.

Miıt dem Zusammenbruch des kommunistischen Staates und selinen
gesellschaftlich-politischen Grundlagen ach dem November 1989
konnte dıe diakonische Arbeıt wıeder aufgenommen werden.

Mıt der Berücksichtigung regionaler und historischer Tradıtion
wurde €e1 anfangs auch ber iıhre ökumenische ichtung nachge-
a Der Verschlag der Satzungen und der Tätigkeitsmerkmale wurde
der amalıgen Führung der Schlesischen Evangelıschen TC In
Tschechisch-Teschen vorgelegt. Obwohl 1m Vorbereitungsausschuß TEl
arrer N der Schlesischen Evangelıschen TC und Tre1 Miıtglıeder
der OCNsten Kirchenführung saßen, ICW der amalıge Bischof
1lem oNaws keinerle1 Unterstützung, eher ständıge Ablehnung.
Trotzdem wurde der eratung der Satzung festgehalten. In der end-
gültigen Fassung mıt den Unterschriften VOI Cun Miıtgliedern des Vor-
bereitungsausschusses wurde November 1990 die Schlesische
Dıiıakonie als selbständige Organisatıon be1 dem Innenmintisterium der
tschechischen eglerung regıistriert. ach der ErZWUNSCHCH nterbre-
chung fing die sozlale Tätigkeıt 1m tschechıschen Teschener Schlesien
pr  1SC. NCU vergrößert sıch aber VonNn


